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Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 7. Mai. 

Das Haus hat das Geſetz betreffend die Verleihung 
von Korporationsrechten an Niederlaſſungen geiſtlicher 
Orden und Kongregationen der katholiſchen Kirche 
debattelos in dritter Leſung angenommen. Nach längerer 
Debatte wurde die Spreeregulirungsvorlage einer 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Es folgen Petitionen. ’ l 

Ueber die Petitionen von Gerichtsvollziehern, 
Kanzleigehilfen und emeritirten Volksſchullehrern wegen 
Verbeſſerung ihrer nationalen Lage, von Ortskirchen⸗ 
räthen betreffend die Wahl der Volksſchullehrer, ver⸗ 
ſchiedener Lehrer betreffend die Befreiung von den 
Wittwenkaſſen Beiträgen und Erhöhung der Alters⸗ 
zulagen, eines katholiſchen Kirchenvorſtandes betreffend 
das Verbot des Begräbniſſes auf geweihtem Boden 
gegen den Willen der kirchlichen Organe und von 
Voltsſchullehren betreffend den Beitrag der Volksſchul⸗ 
lehrer zu kirchlichen Bedürfniſſen geht das Haus zur 
Tagesordnung über. I 

Die Petitionen der Handelskammer zu Osnabrück 
betreffend die Beſteuerung verſchiedener Abarten des 
Gewerbebetriebes, mehrerer e en betreffend 
die Hinterbliebenen der Lehrer werden der Regierung 
als Material, eine Petition um Erlaß eines Geſetzes 
zur Regelung der Schulunterhaltungspflicht zwiſchen 
den Mitgliedern der Schulgemeinden und den Dominien 
zur Berückſichtigung überwieſen. 

Damit iſt die Tagesordnung zeig: 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr (Rechnungsſachen 
und Petitionen). 


Deutſches Reich. 
Verlin, den 8. Mai. 


— Der Kaiſer hat leider die Nacht vom 
zum Montag wieder infolge reichlicherer 
de e zugebracht und fühlte 
matt. Es wurde daher 
wieder ein Tagesbericht ausgegeben. Das 
Fieber iſt nur mäßig; aber der Kaiſer mußte 
andauernd im Bette bleiben. Zu unmittelbaren 
Beſorgniſſen ſcheint jedoch kein Grund vorzu⸗ 
liegen. 

— Die Kaiſerin hat am Montag 
Nachmittag der Sitzung des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes des Komitees zur Unterſtützung der 
Ueberſchwemmten beigewohnt. 

— Die Hochzeit des Prinzen Heinrich wird 
nach neueren Mittheilungen, falls irgend der 
gegenwärtige Zuſtand des Kaiſers noch andauert, 
in der allerkürzeſten Friſt ſtattfinden. Die 
Hochzeit ſoll im engſten Familienkreiſe in Char⸗ 
lottenburg gefeiert werden, ohne das weitere 
Einladungen dazu ergehen. Das junge Paar 
wird ſich nach dem „Frkf. Journ.“ nach Fürſten⸗ 
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Zenilleton, 
Melitta. 


Fortſetzung.) 
32 


Frau von Horſt fand es doch unmöglich, die 
ganze Zeit, die für ihren Beſuch beſtimmt ge- 
weſen, in Falkenhauſen auszuhalten. 

„Sie hatte ſo gar keine Abwechſelung, gar 
keine geiſtige Anregung, mit einem Wort, es 
war tödtlich langweilig, wie ſie einmal gegen 
Melitta ausſprach. Und daß nun gar noch 
Edward auf Reiſen ſein mußte, deſſen Unter⸗ 
haltung fie ſtets amüſirt hatte, das machte das 
Maß voll. Sie begann über Kopfweh zu 
klagen und behauptete endlich, eine Badereiſe 
nöthig zu haben, welcher Behauptung zu wider⸗ 
ſprechen Niemandem einfiel. Im Gegentheil, 
Alle waren froh, als der unerwünſchte Gaſt 
fort war, ja Melitta athmete wie befreit auf; 
ſie hatte immer gefürchtet, Schlimmes von 
dieſer Frau zu erfahren. Ungefähr vierzehn 
Tage nach deren Abreiſe erwartete man Graf 
Hagenau und Herdungen. Man wollte endlich 
den Hochzeitstag feſtſetzen, zu Melitta's pein⸗ 
lichem Entſetzen. Am Todestage ihres Vaters 
wäre ſie ſo gern nach Rodendorf gefahren, aber 
ihre Tante hatte es nicht gewünſcht. Dieſe 
ürchtete die neuen Aufregungen für Melitta, 
welche jetzt immer ſo bleich und überwacht aus⸗ 
ſah. So hatte ſie den Tag ſtill für ſich ver⸗ 
lebt, getröſtet durch liebevolle Briefe von ihrem 
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lager Seeheim bei Darmſtadt begeben, um dor 
einige Zeit zu verweilen. h 

— Mit der Erblichkeit der Kanzlerwürde 
find in Preußen ſchon praktiſche Erfahrungen 
gemacht worden, wie die „Freiſ. Ztg.“ dem 
vor einigen Tagen erſchienenen Werk Stölzels 
über Brandenburg⸗Preußens Rechtsverwaltung 
und Rechtsverfaſſung entnimmt. Es war 
Lampert Diſtelmeier, der 1558 von Kurfürſt 
Joachim II. zum Kanzler berufen wurde und 
auch die Stütze des Thronfolgers Johann Georg 
bis zu ſeinem 1588 erfolgten Tode blieb. 
Lampert Diſtelmeier war ein verdienter Staats⸗ 
mann, aber als Menſch hatte er ſeine Schwächen. 
In ſeiner Selbſtbiographie verleugnet er den 
Stand ſeines Vaters. Mit einem großen 
Selbſtbewußtſein verband ſich bei Diſtelmeier 
ein ausgeprägter Erwerbsſinn; aus dürftiger 
Lage hat er ſich zu anſehnlichem Reichthum 
emporgearbeitet. Als „bonus pater familias“ 
ſorgte er auch eifrig für eine gute Karriere 
ſeines Sohnes Chriſtian. Derſelbe wurde be⸗ 
reits mit 21 Jahren zum Hofrath berufen und 
dem Kurfürſten ſo dringend empfohlen, daß 
dieſer ihn bei dem Ableben ſeines Vaters zum 
Kanzler machte. Chriſtian Diſtelmeier war be⸗ 
gabt, aber am Ende ſeiner Laufbahn beklagte 
er in einer Urkunde, die er dem Thurmknopf 
ſeiner Gutskirche einfügen ließ, daß er „zu 
früh an den Hof kam und mehr überredet und 
gezwungen als aus freiem Willen ſich nach des 
Vaters Tode die Laſt, des Kanzellariats auf- 
bürden ließ.“ Er betrachtete ſeinen ganzen 


Lebensgang deshalb als verfehlt. Nach dem 


Tode Johann Georgs wurde er ſofort entlaſſen. 

— „Wegen einer lumpigen Mark“ Schul⸗ 
geld, ſo ſchreibt „ein hervorragender Abge⸗ 
ordneter“ der „Oſtpreußiſchen Zeitung“, dürfe 
das Kartell nicht auseinander gehen. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ druckt den Artikel ab. — 
Es iſt bezeichnend, daß die Konſervativen ſo 
verächtlich von der Aufhebung des Schulgeldes 
ſprechen. Freilich ſind es nicht die Kinder der 
Rittergutsbeſitzer, welche dieſe „lumpige“ Mark 
Schulgeld zu bezahlen haben, deren Aufbrin⸗ 
gung manchem kinderreichen Tagelöhner ſchwer 
genug fällt. 

— Bei dem Vorſtande des Vereins deutſcher 
Spiritus⸗Intereſſenten ſind folgende Anträge 
eingegangen: Die Namen derjenigen Sprit⸗ 
rektifikateure bekannt zu geben, welche ſich für 
das Zuſtandekommen des Spiritusringes be⸗ 
ſonders intereſſiren, reſp. ihre Bereitwilligkeit 


Bräutigam und Hedwig. Nun legte ſie auch 
die Trauer ab, und als Walter ſie ſeit ihrer 
Verlobung nun zum erſten Male wiederſah, 
trat ſie ihm in einen weißen, duftigen Kleide 
und einer blaßrothen Theeroſe im Haar ent⸗ 
gegen, ſchöner und lieblicher denn je. Er be⸗ 
trachtete ſie mit Entzücken und auch Graf 
Hagenau fühlte ein leiſes Bedauern, daß dieſe 
Blume nicht ihm blühe. Als Melitta an Walter's 
Arm durch die ſchattigen Gänge des Gartens 
ſchritt, blieb ſie plötzlich ſtehen und ſchüchtern 
zu ihm aufblickend ſagte ſie leiſe: 

„Ich möchte eine Bitte an Dich richten, 
Walter, aber Du darfſt mich nicht mißverſtehen, 
ich —“ ſie ſtockte und Walter, ihre Verwirrung 
bemerkend, ermuthigte freundlich: 

„Sprich nur ohne Bangen, Melitta. Du 
weißt, daß ich mit Freuden jeden Deiner Wünſche 
erfülle.“ 

„Ich wollte — ich wollte Dir frei ſtellen, 
unſer Verlöbniß zu — löſen, wenn es Dir zu 
ſchwer fallen ſollte, den Wunſch Deiner Mutter 
zu erfüllen.“ 

„Melitta!“ rief Walter tödtlich beſtürzt. 

„O, verzeih mir!“ bat ſie mit Thränen in 
den ſchönen ſanften Augen, „verzeih, wenn 
ich Dich verletzte, ich ſprach nur um Deinet⸗ 
willen.“ 

„Du haſt mich nicht verletzt, Kind, nur die 
Aeußerung in Bezug auf meine Mutter über⸗ 
raſchte mich. Was weißt Du davon?“ 
Sie erröthete heftig. Unmöglich könnte ſie 
ihm geſtehen, daß ihre Herzensangſt ſie an ſein 
Krankenbett getrieben und ſein Mund ihr theil⸗ 
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Bernhard Arndt, 


zum Beitritte zu der geplanten Spirituskom⸗ 
miſſionsbank erklärt haben, und die Intereſſenten 
üufzufordern, mit dieſen Spritfabriken ſchon 
jetzt jede geſchäftliche Beziehung ohne Rückſicht 
auf momentane Vortheile oder Nachtheile abzu⸗ 
brechen; diejenigen Brennereibeſitzer, welche 
der Spirituskommiſſionsbank nicht beitreten, zu 
veranlaſſen, mit ihren Brennapparaten Reini⸗ 
gungsapparate zu vereinigen, um den ſo zum 
Trinkbranntwein genügend gereinigten Sprit 
direkt von der Brennerei an die Deſtillateure 
liefern zu können; den Intereſſenten gedruckte 
Pläne, Zeichnungen und Koſtenanſchläge zur 
Anlage von Kornbrennereien zuzuſtellen; Guts⸗ 
beſitzer zur Anlage landwirthſchaftlicher Kar⸗ 
toffelbrennereien zu veranlaſſen und ſie zu 
dieſem Zwecke mit einzelnen Intereſſenten zwecks 


Beſchaffung billiger Gelddarlehne in Verbindung 


zu bringen; im Falle des Zuſtandekommens 
der Spirituskommiſſionsbank bei dem jetzigen 
Reichstage reſp. bei den nächſten Reichstags⸗ 
wahlen dahin zu wirken, daß der Kontingent⸗ 
ſpiritus abgeſchafft und die ganze Verbrauchs⸗ 
abgabe von 70 Mark für die Reichskaſſe 
reklamirt werde, um bei der ſchweren Belaſtung 
der ärmeren Volksklaſſen durch die neue Brannt⸗ 
weinſteuer dieſe vor weiterer Ausbeutung durch 
ein Privatmonopol zu ſchützen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt den 
amtlichen Bericht über die Belforter Vorgänge 
mit und knüpft daran Betrachtungen, aus 
welchen wir Folgendes hervorheben: In Deutſch⸗ 
land würde es unmöglich ſein, daß ein Offizier 


ſo gehandelt hätte, wie der von den Studenten 


um Schutz angegangene franzöſiſche, in welchem 
dieſe in ihrer deutſchen Auffaſſung ihren Retter 
zu ſehen geglaubt hatten. Das Benehmen 
dieſes Offiziers läßt einen traurigen Schluß auf 
den Bildungsgrad und den Geiſt zu, welcher 
unter den franzöſiſchen Offizieren herrſchen muß. 
Jeder preußiſche Sergeant würde nicht nur als 
ehrliebender Mann, ſondern ſchon aus Achtung 
vor der Uniform, welche er trägt, ſeine Autorität 
benutzt haben, um die wehrlos Angegriffenen 
in ſeinen Schutz zu nehmen oder doch wenigſteus 
die Soldaten von der Betheiligung an dem 
nächſten Treiben abzuhalten. Vom deutſchen 
Standpunkte können wir nur wünſchen, daß 
ſolche Offiziere, wie die in Belfort, dem fran⸗ 
zöſiſchen Offizierſtande erhalten bleiben. Jeden⸗ 
falls aber wird man angeſichts der geſchilderten 
Vorgänge nicht erwarten können, daß Deutſche 
ſich bei Ausſtellungen in Frankreich betheiligen 


weiſe das Geheimniß verrathen hatte. Deshalb 
entgegnete ſie nur. 

„Hedwig ſagte mir davon, als ſie während 
Deiner Krankheit in der Reſidenz war.“ 

„Wie unrecht von ihr; ſie hatte mir doch 
e es nicht zu thun,“ ſagte Walter 
ernſt. 

Ihr Geſpräch wurde durch das Hinzutreten 
des anderen Brautpaares unterbrochen, und es 
fand ſich im Laufe des Tages keine Gelegenheit 
mehr, es wieder aufzunehmen. 

Walter blieb nachdenklich. Die Frage, was 
Melitta veranlaßt habe, in eine Verbindung 
mit ihm zu willigen, ſchien ihm gelöſt: auch fie 
hatte den Wunſch der Todten erfüllen wollen. 
Dafür tauchte aber eine andere wieder auf; 
bereute ſie dieſen Entſchluß jetzt und ſtellte ihm 
frei, zurückzutreten, um ſelbſt der Feſſel wieder 
ledig zu ſein? 

Er ſann vergebens darüber nach, und als 
am Abend die Generalin fragte, ob er einver⸗ 
ſtanden ſei, daß man den ſiebzehnten September 
zum Hochzeitstag wähle, da verwies er ſie an 
Melitta, mit innerem Bangen ihre Antwort 
erwartend. 

„Liebe Tante“, wehrte dieſe mit einem 
Verſuche, zu lächeln, ab, während ihre Augen 
mit faſt angſtvollem Flehen auf Walter gerichtet 


waren, „das iſt meines Bräutigams Sache, ich 


bin mit Allem zufrieden, was er beſtimmt.“ 
Dieſer zögerte einige Minuten. Hatte ſie 
am Nachmittag wirklich nur um ſeinetwillen 
jene Frage an ihn gerichtet? Und konnte er 
dann überhaupt jetzt noch zurück, mußte es nicht 
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Rudolf Moſſe, 


und ihr Eigenthum ähnlicher Behandlung aus- 
ſetzen, wie ſie dort Perſonen erfahren. 

— Die Erneuerung des Steckbriefs gegen 
Techow von 1848 wird offiziös in der „Köl⸗ 
niſchen Ztg.“ als eine bureaukratiſche Unge⸗ 
ſchicklichkeit bezeichnet. Es wäre ſicherlich weit 
richtiger geweſen, den Steckbrief Steckbrief ſein 
zu laſſen und den alten Herrn unbeläſtigt in 
die Heimath zurückkehren zu laſſen. Es ſei ja 
ſelbſtverſtändlich, daß der Staatsanwalt keine 
Kenntniß von dem Techow'ſchen Immediatgeſuche 
hatte, auch ſie nicht haben konnte. „Aber trotz⸗ 
dem hat auch der lange Zeitablauf ſein Recht 
in den Akten geltend zu machen; ein ſtrammer 
Subalternbeamter mag ſtolz darauf ſein, da er 
durch großartige Ordnung in ſeinen Büchern 
den Eintrit jeder Verjährung verhindern kann; 
für höhere Beamte iſt aber eine Beachtung der 
veränderten Zeitumſtände eine unbedingte Pflicht. 
Das ändert aber nichts daran, daß Techow 
durchaus keinen Anſpruch darauf hat, ſich als 
politiſchen Märtyrer aufzuſpielen. Männer wie 
Schurz und Bucher haben nichts mit ihm ge⸗ 
mein.“ Die Unterſchiede findet die offiziöſe 
Preſſe darin, daß Techow als Lieutenant 1848 
bei dem Zeughausſturm den Hauptmann von 
Natzmer im Zeughaus durch falſche Vorſpiege⸗ 
lung zur Kapitulation überredet habe. Man 
mag das Vorgehen des Techow für ſchwerer 
erachten als die Theilnahme von Zivilperſonen 
an dem bewaffneten Aufſtand in Berlin und 
in Baden. Aber dafür ſind die letzteren ſchon 
vor 27 Jahren begnadigt worden. Gerade 


das Unangemeſſene einer Verfolgung nach 10 1 


Jahren, welches allſeitig einleuchtet, müßte auch 
5 Angemeſſene einer Begnadigung einleuchten 
aſſen. 

— Der bleibende Ausſchuß des Deutſchen 
Handelstages trat vorgeſtern in ſeinem Bureau 
(Neue Friedrichſtraße 52—54) zu einer ſehr 
zahlreich beſuchten Sitzung zuſammen. Den 
Vorſitz führte Geh. Kommerzienrath Delbrück 
(Berlin). Den erſten Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung bildete: Die Entwickelung des Geſell⸗ 
ſchaftsrechts für wirthſchaftliche Zwecke. Der 
diesbezügliche Referent, Abg. Dr. Hammacher 
(Berlin) befürwortet folgende Reſolution: „Der 
Ausſchuß des deutſchen Handelstages beſchließt 
mit Bezug auf die Anfrage des Herrn Miniſters 
für Handel und Gewerbe vom 20. April d. J. 
ſich dahin auszuſprechen: 1) In den Kreiſen 
des Handels und der Induſtrie wird eine Er⸗ 
gänzung des beſtehenden Rechts durch Einfüh⸗ 


das größte Aufſehen erregen, das er ſchon um 
ihretwillen vermeiden wollte? Sollte er ſie 
nun aufgeben, da ſie ſeinem Herzen ſo unaus⸗ 
ſprechlich theuer geworden war? Er athmete 
tief auf und entgegnete feſt: 

„Da Melitta mir die Entſcheidung über⸗ 
läßt, ſo erkläre ich mich mit Ihrer Beſtimmung 
vollkommen einverſtanden, verehrte Tante.“ 
Ein glückliches Lächeln flog über das Geſicht 
der jungen Braut und verſcheuchte für den 
Augenblick alle ſeine Bedenken. Froh und heiter 
verlebte man den Abend im Familienkreiſe, 
und als Herdungen am anderen Morgen Falken⸗ 
hauſen verlaſſen mußte, nahm er den herzlichſten 
Abſchied von ſeiner lieblichen Braut. 

Vorbereitungen mancherlei Art, die nun 
noch zu dem immer näher rückenden Hochzeits⸗ 
tag zu treffen waren, nahmen die Gedanken 
Beider zu ſehr in Anſpruch, um quälenden 
Grübeleien nachhängen zu können, und ſo ver⸗ 
lebte Melitta die letzte Zeit ihres Brautſtandes 
glücklicher, als die vorhergehenden Monate. 
Anfang September war man wieder nach 
der Reſidenz übergeſiedelt, und die Generalin 
hatte alle Hände voll zu thun mit Anordnungen 
und Beſtellungen. Die Doppelhochzeit ſollte, 
dem Vermögen und dem Stande der beiden 
Bräute gemäß, auf das Glänzendſte gefeiert 
werden; alle Verwandten und Bekannten des 
Generals hatten Einladungen erhalten und 
hatten faſt ſämmtlich ihr Erſcheinen zugeſagt. 
Auch Edward wurde von ſeiner beinahe ſechs⸗ 
monatlichen Reiſe zurückerwartet; am Hoch⸗ 
zeitstage der Schweſter durfte er unmöglich 


rung von Rechtsformen als ein dringendes Be⸗ 
dürfniß anerkannt. 2) Dieſem Bedürfniſſe iſt 
eine Geſetzgebung abzuhelfen geeignet, welche 
die Errichtung von individualiſtiſchen und 
kollektiviſtiſchen Erwerbsgeſellſchaften auf der 
Grundlage der in Antheile zerlegten Mitglied⸗ 
ſchaft und der beſchränkten Haftbarkeit der Mit⸗ 
glieder zuläßt.“ — Nach ſehr langer Debatte 
gelangte die Reſolution einſtimmig zur Annahme. 


Ausland. 

Warſchau, 6. Mai. In dem jüngſten 
Korpsbefehl des Generalgouverneurs an die 
Truppen des Warſchauer Militärbezirks wird 
denſelben zur Kenntniß gebracht, daß die im 
Mai 1885 begonnenen Anlagen für die tele- 
phoniſche Verbindung zwiſchen den Feſtungen 
und Forts im Warſchauer Militärbezirk be⸗ 
endigt ſind und bereits funktioniren. — Gleich⸗ 
wie auf den Stationsgebäuden der Warſchau⸗ 
Wiener und Warſchau⸗Bromberger Bahn, ſind 
auch auf der Weichſelbahn die ruſſiſch-polniſchen 
Schilder entfernt und durch ausſchließlich 
ruſſiſche erſetzt worden. (P. 3.) 

Warſchau, 7. Mai. Nachdem die Fürſtin 
Hohenlohe als Erbin der Sayn⸗Wittgenſtein'ſchen 
Güter gerichtlich beſtätigt worden iſt, hat ſie, 
nach einer Meldung der „K. H. Z.“, das Beſitz⸗ 
recht auf ihren Sohn übertragen, der geneigt 
ſein ſoll, ruſſiſcher Unterthan zu werden. 

Petersburg, 6. Mai. Der „Regierungs⸗ 
bote“ meldet: Im Auftrage ſeiner Regierung 
übergab der deutſche Botſchafter zur Behändigung 
an den Kaiſer Alexander die vom hochſeligen 
Kaiſer Wilhelm hinterlaſſenen Inſignien des 
St. Georgs⸗ und Wladimir ⸗Ordens erſter Klaſſe. 
Hinſichtlich derſelben hatte der hochſelige Kaiſer 
die Verfügung getroffen, daß ſie dem Kaiſer 
von Rußland ſofort zurückgeſtellt werden ſollten, 
zum Zeichen der Anerkennung für die ihm 
gewordene hohe Auszeichnung. Der „Regierungs⸗ 
bote“ fügt hinzu, dieſer Beweis herzlicher Zu⸗ 
neigung für Rußland habe den Kaiſer tief 
gerührt. 

Wien, 6. Mai. Zu der Niederlage, 
welche die Antiſemiten ſich in dem Gerichtsſaale 
in dem Prozeſſe Schönerer geholt haben, it 
eine parlamentariſche Niederlage hinzugekommen. 
Nicht nur konnte eine kompetente Perſönlichkeit, 
nämlich der Rabbiner Abgeordneter Dr. Bloch, 
Zitate des antiſemitiſchen Abgeordneten Vergani, 
welche derſelbe angeblich aus dem Talmud 
machte, als erlogen bezeichnen und als Quelle 
dieſer Zitate das Werk eines wegen Urkunden⸗ 
fälſchung und wegen Betruges in Wien zu 
Zuchthaus verurtheilten Individiums angeben, 
ſondern der antiſemitiſche Herr Abgeordnete 
iſt auch mit ſeinen andern Anklagen gegen 
die Juden ebenſo gründlich abgefallen. 

Konſtantinopel, 7. Mai. Da es dem 
armeniſch⸗katholiſchen Patriarchen Azarian ge⸗ 
lungen iſt, die Wiederausſöhnung der Armenier 
mit den ſogenannten Antihaſſuniſten herbeizu⸗ 
führen, verlas der Patriarch in Anweſenheit 
zahlreicher Kirchengenoſſen ein Reſkript, worin 
die Wiederausſöhnung feierlich bekräftigt wird. 

Rom, 6. Mai. Der König und die 
Königin mit dem Kronprinzen ſind geſtern in 
Bologna eingetroffen und bei der Ankunft auf 
dem Bahnhofe von den Spitzen der Behörden 
und dem Konſular⸗Korps empfangen worden. 
Die zahlreich erſchienene Bevölkerung begrüßte 


fehlen. Melitta freute ſich am meiſten auf 
das Wiederſehen mit ihrem alten Onkel Held⸗ 
burg, der denn auch ſein Mündel mit der 
herzlichſten Liebe und tiefen Rührung in die 
Arme ſchloß. 

„Mein kleines Komteßchen,“ ſagte er, zärt⸗ 
lich über die langen braunen Locken ſtreichend, 
„wenn Deine liebe Mama dieſen Tag hätte er⸗ 
leben können, wie würde ſie ſich freuen über 
Dein Glück; ſie hatte den wilden Jungen, den 
Walter ſo lieb.“ 

Ein bitteres Lächeln huſchte flüchtig über 
Melittas Geſicht. Ach, wer in ihr Herz 
hätte blicken können, würde nur Sorge und 
peinvolle Unruhe, aber kein Glück darin ge⸗ 
funden haben. 

Mit Walter an einem Tage war Ed⸗ 
ward eingetroffen, und nicht ohne eine ge⸗ 
wiſſe Spannung hatte Melitta das erſte Be⸗ 
gegnen zwiſchen den früheren Gegnern beob⸗ 
achtet. Sie ſelbſt war Edward mit freund⸗ 
licher Unbefangenheit entgegengetreten und hatte 
es ihm dadurch leicht gemacht, den richtigen 
Ton zu finden. Walter in ſeiner edlen, frei⸗ 
müthigen Weiſe war auf ihn zugetreten, und 
ihm die Hand bietend, hatte er geſagt: 

„Ich denke, Herr von Falkenhauſen, wir 
übergeben Alles, was zwiſchen uns vorgefallen, 
der Vergeſſenheit und werden Freunde; es 
ſollte mich aufrichtig freuen.“ 

Edward zögerte einen Moment, dann legte 
er ſeine Rechte in die dargebotene Walters und 
entgegnete ernſt: 

„Um Melitta's Willen! Machen Sie meine 
Kouſine glücklich, damit ſie ihren Entſchluß 
nie bereut.“ Dann wandte er ſich ſchnell ab 
und verließ das Zimmer. 

Der Morgen des 17. Septembers brach 
trübe herein, es war ein unfreundliches Wetter, 


Fahrt durch die feſtlich geſchmückten Straßen 


Zurufen begrüßt. 


barſchaft liegende Häuſer, welche von Bedienſteten 
der Reading⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bewohnt 
waren. 


fügt, die ſeine Aerzte für nothwendig erachten. 


heute über eine Epiſode aus dem Jahre 1865 


— EEE GHTSnaBrORTEm 
und fröftelnd trat Melitta vom Fenſter zurück, 


zahlreiche Geſellſchaft erwartet wird. 


das königliche Paar, welches im Stadthauſe 
Wohnung nahm, mit ſtürmiſchen Zurufen. 
Abends war die Stadt glänzend illuminirt. 
Die Eröffnung der Ausſtellung hat heute 
Mittag in Gegenwart der hohen Herrſchaften 
und ihres Gefolges ſtattgefunden. Nach der 
Vegrüßungsanſprache des Bürgermeiſters hielt 
der Vorſitzende des Ausſtellungskomitees eine 
Rede, auf welche der Miniſterpräſident Crispi 
und der Handelsminiſter Grimaldi antworteten. 
Der König und die Königin beſichtigten darauf 
die Ausſtellungsräume. Beide wurden bei der 


fragte der Fremde. 
antwortet die Kleine. 
„Wo iſt Dein Vater?“ 


ſehr!“ ſetzte ſie ſchluchzend hinzu. 
der ſeine Börſe gezogen hatte, 
wieder ein. 

„Führe mich zu Deiner Mutter, Kleine,“ 
ſagte er, und folgte dem Mädchen, das ihn 
durch mehrere Straßen und Gaſſen bis zu 
einem kleinen, baufälligen Hauſe führte. 

„Hier wohnen wir, Herr!“ 

Sie ſchritten zwei ſchmale, alte knarrende 
Treppen hinauf. Dann öffnete die Kleine eine 
Bodenthür, und der Herr hatte nun einen Ein⸗ 
blick in eine halbfinſtere, unheimliche Dach⸗ 
kammer; der Verſchlag war feucht und kalt, 
und in der Ecke lag auf ärmlichem Lager eine 
junge Frau, der das Unglück in den Augen zu 
leſen war. Sie richtete ſich ſtöhnend auf, als 
der Fremde eintrat. 

„O, Herr Doktor,“ ſagte fie, „es iſt nicht 
recht, daß meine Tochter Sie heimlich gerufen 
hat. Ich habe keinen Heller und kann nichts 
bezahlen.“ 

Der fremde Herr winkte einen Diener her⸗ 
bei, der ihm gefolgt war, und ſagte ihm einige 
Worte, worauf dieſer ſich ſogleich entfernte. 

„Haben Sie Niemanden, der für Sie jorgt ?" 
fragte er dann. 

„Ich habe keinen Verwandten, der ſich um 
mich kümmern könnte, und meine Wirthsleute 
ſind ſelber arm. Mein Mann war Arbeiter. 
So lange er lebte, ging es gut; ſeit er todt 
iſt, habe ich Tag und Nacht gearbeitet, um 
uns zu ernähren. Dann wurde ich krank, und 
ſo kamen wir in Noth und Elend.“ 

Der Herr gab dem Mädchen Geld. „Geh', 
hole Brod und Wein!“ Schnell eilte das 
Mädchen davon und kehrte bald mit freude⸗ 
ſtrahlendem Geſicht zurück, ein Brod im Arm 
und eine Flaſche Wein in der Hand. 

„Das lohne Ihnen Gott!“ ſagte die Frau 
mit Thränen in den Augen. 

Da trat ein Arzt ein, den der Diener 
herbeigerufen hatte. Ehrfurchtsvoll verneigte 
er ſich vor dem fremden Herrn, der dieſen 
Augenblick benutzte, um ſtill eine Kaſſenanweiſung 
auf den Tiſch zu legen und ſich dann unbe⸗ 
merkt zu entfernen. 

Der Arzt unterſuchte den Zuſtand der 
Kranken, gab ſeine Verordnungen und bemerkte, 
daß er ſeinen Beſuch jeden Tag wiederholen 
werde. Wegen der Zahlung dürfe ſie ſich keine 
Sorge machen, zumal er ſogar die Anweisung 
habe, die Rechnung in der Apotheke zu bezahlen. 


auf dem Hin⸗ und Herwege mit enthuſiaſtiſchen 


Paris, 6. Mai. Das Ergebniß der 
Munizipalrathswahl iſt noch nicht zu überſehen. 
Es ſcheint jedoch, daß ſie in den größern 
Städten republikaniſch ausgefallen ſind. An⸗ 
ſcheinend ſind viele Stichwahlen nothwendig. 
— Boulanger wird angeblich auf Grund ſeiner 
eigenen Aeußerungen von dem revolutionären 
Klubredner Avranſart als Antiſemit bezeichnet. 
Boulanger leugnet. 

New⸗York, 6. Mai. Bei Locuſt Cap 
in Pennſylvania löſte ſich der erſte Theil eines 
aus 75 Waggons beſtehenden Güterzuges los 
und wurde am Fuße eines ſteilen Abfalles 
aufgehalten. Da die Bremſen des zweiten 
Theiles des Zuges verſagten, ſo kam derſelbe 
ins Laufen und ſtieß auf den ſtehenden erſten 
Theil. Ein mit Pulver beladener Waggon 
erplodirte und zerſtörte ſiebenzehn in der Nach⸗ 


Die Kohlenvorräthe und die Trümmer. 
fingen Feuer. Acht Perſonen, meiſtens Kinder, 
verbrannten; viele ſind theils ſchwer, theils 
leicht verwundet. 12 Waggons find zertümmert. 


— EEE EEEEEEEEEEEEEEESEEREEIESESSEEREEEREERBEESEEEEEEETEEREER, 
Don unſerem Baifer. 

Tag für Tag haben wir jetzt zu berichten, 
wie eine Anzahl unſerer berühmteſten Aerzte 
bemüht iſt, das tückiſche Leiden unſeres Kaiſers 
zu bekämpfen, und mit großer Genauigkeit ver⸗ 
zeichnen wir dabei die wechſelnden Erfolge, 
welche durch jene Bemühungen erzielt werden. 
Unſere Leſer haben dadurch erfahren, mit 
welchem Heroismus unſer Kaiſer ſein ſchweres 
Leiden erträgt, und mit wie unendlicher Ge⸗ 
duld er ſich als Patient den Verordnungen 


Als ein frohes Gegenſtück hierzu wollen wir 


berichten, in welcher „unſer Fritz“ mit 
beſtem Eefolg die Rolle des Arztes ge 
ſpielt hat: f 

Es war im Juli des genannten Jahres. 
Auf der Promenade des Bades zu Karlsbad 
ſchritten die Badegäſte, die ſich hier Geneſung 
ſuchen wollten, auf und ab und lauſchten der 
Muſik, die fröhlich vom Kurhauſe herüber⸗ 
ſchallte. Unter den Spaziergängern befand ſich 
auch ein Herr, der von allen Seiten ehrfurchts⸗ 
voll begrüßt wurde und deshalb einſamere 
Wege aufſuchte. 

Da fühlte er ſich plötzlich am Rockſchoße 
erfaßt. Er blickte ſich um und ſah ein blaſſes 
Mädchengeſicht, das flehend zu ihm empor⸗ 
ſchaute. 

„Wer ſchickt Dich betteln, mein Kind?“ 


„Ich hielt ihn für einen Arzt.“ 

„Das war der Kronprinz von 
Preußen!“ 

Da faltete die Frau ſtill ihre Hände und 
richtete aus innigem Herzen ein Dankgebet zu 


Beſten lenkt. 


Provinzielles. 


Fordon, 6. Mai. In den Morgenſtunden 
des 5. d. Mts. brach in dem benachbarten 
Dorfe Jaruczyn und zwar in der dem Schulzen 
Kasczewski gehörigen Scheune Feuer aus, 
welches in kurzer Zeit nicht nur dieſe und das 
Wohnhaus, ſondern auch zwei in der Nähe ge⸗ 


Dann hatte man ſich in ſeine Gemächer 
zurückgezogen, um Toilette zu machen. 

Gegen zwei Uhr begannen ſich die Salons 
mit Gäſten zu füllen, von der Generalin, 
in prachtvollem violetten Sammetkleide, auf 
das Verbindlichſte empfangen. 

Melitta kniete indeſſen in ihrem Zimmer, 
den Kopf auf die verſchränkten Arme gelegt 
und kämpfte noch einmal den bittern Kampf 
gegen die nagenden Zweifel, während Frangoiſe 
mit lauten Rufen der Verwunderung einen 
Brillantſchmuck aus dem Etui nahm, den 
Walter ſeiner Braut heute Morgen geſchickt. 

„Aber, Komteſſe, nun iſt es die höchſte 
Zeit, Toilette zu machen,“ mahnte das Mädchen 
endlich, „hören Sie nur, ein Wagen nach dem 
anderen fährt vor.“ 

Sie erhob ſich und bald ſchmiegte ſich der 

ſchwere weiße Atlas um die anmuthige Geſtalt, 
und die koſtbaren Steine blitzten auf dem 
weißen Halſe. 
Ein Ausruf der Bewunderung begrüßte 
ihren Eintritt in den Saal. Nie glaubte man 
eine holdſeligere Mädchenerſcheinung geſehen 
zu haben, wie ſie am Arm ihres Verlobten 
durch die Reihen der Gäſte ſchritt. Es war 
ein Paar, wie für einander geſchaffen: die 
hünenhafte, ſtolze Männergeſtalt mit dem 
charaktervollen Kopf, den ernſten, tiefblauen 
Augen, und das ſchlanke, graziöſe Weſen mit 
dem blumenhaften Geſichtchen, zart und lieblich 
wie ein Elfenkind. 

Als der lange, glänzende Hochzeitszug 
durch die Kirche ſchritt, glitt manches Auge 
achtlos über die prächtig geſchmückten Frauen⸗ 
geſtalten, um auf dem bewegten, wunderſchönen 
Antlitz Melitta's zu ruhen. 

(Fortſetzung folgt.) 


durch welches ihr die feuchte, kalte Luft ent⸗ 
gegendrang. Um drei Uhr ſollte die Trauung 
ſtattfinden, jetzt war es erſt ſieben — was 
ſollte ſie in dieſer langen, langen Zeit anfangen? 
Sie hatte nicht mehr ſchlafen können und ſich 
zum Entſetzen von Frangoiſe ſchon ankleiden 
laſſen, während drüben noch Alles ruhte. Es 
war fo unheimlich in ihrem Zimmer. Frangoiſe, 
die übrigens in ihre Dienſte trat und mit nach 
Rodenburg ging, hatte ſchon alle Sachen ge⸗ 
packt, nur ihr Brautſtaat und das Reiſekleid 
aus roher Seide hingen auf den Ständern. 
Sie ging unruhig auf und ab, mancherlei Ge⸗ 
danken durchkreuzten ihren Kopf. Wie viel 
hatte ſich verändert, ſeit ſie dieſen Raum zum 
erſten Male betreten, und noch lag kein Jahr 
zwiſchen jenem Tag und heute. Die größte 
Veränderung aber war mit ihr ſelbſt vorge⸗ 
gangen, obgleich ſie ſich derſelben wohl nicht 
völlig bewußt geworden. Ein ſchüchternes, ver⸗ 
trauensvolles Kind hatte der General hierher⸗ 
gebracht und als verſchloſſenes Weib mit ver⸗ 
nichteten Hoffnungen und vorbereitet auf ein 
Leben voller Entſagungen kehrte ſie in die 
Heimath zurück. Der Stolz der Rodendorf's 
wohnte ihr in dem ganzen verderblichen Maße 
inne, wie allen ihren Vorfahren, er war der 
Grundzug ihres Charakters, nur daß er ſich 
bisher ſelten bethätigt hatte. Jetzt wachte er 
auf und drohte ihr ganzes Lebensglück zu ver⸗ 
nichten. Sie ahnte es ſelbſt nicht ſonſt hätte 
ſie ſich nicht ſo weit fortreißen laſſen, wie es 
ſpäter geſchah. 

Langſam ſchlichen die Stunden, das Früh⸗ 
ſtück und das Dejeuner war eingenommen 
worden in der haſtigen, ungemüthlichen Art, 
die in einem Hauſe zu herrſchen pflegt, wo 


„Meine kranke Mutter!“ 


„Der iſt todt. — Ach, uns hungert ſo 
Der Herr, 
ſteckte ſie 


„Wer war der Fremde?“ fragte die Frau. 


Dem, der die Geſchicke der Menſchen zum 


legene Wirthſchaften einäſcherte. 
entſtandene Schaden iſt ein beträchtlicher. 


ſchwer darnieder. 
das Feuer aus Rache angelegt worden ſein. 
R (O. P.) 

Rieſenburg, 6. Mai. Durch das enorme 


Hochwaſſer des Schloßſees iſt das Wurzelwerk 


vieler Waſſerpflanzen ans Land geſchwemmt 
worden, worunter ſich ganz beſonders die 
Knollen des Waſſerſchierling befinden. Die 
Kinder des hieſigen Arbeitsmanns Schulz von 
5 und 4 Jahren nahmen 2 von dieſen Knollen 
und aßen davon in der Vorausſetzung, daß es 
Wrucken wären. Das ältere Kind verfiel bald 
darauf in Krämpfe und war ohne Beſinnung, 
während das jüngere weniger davon genoſſen 
hatte und noch ſo viel reden konnte, um den 
Eltern zu erzählen, was ſie genoſſen hatten. 
Der herbeigerufene Arzt wandte infolge deſſen 


Brechmittel an, was denn auch die beſte Wirkung 


that, ohne jedoch bis jetzt eine vollſtändige Ge⸗ 
neſung hervorzurufen. Mögen dieſe Zeilen 
dazu dienen, auch in anderen Gegenden die 
Kinder vor dem Genuſſe dieſer ſo giftigen 
Waſſerſchierlings-Wurzeln zu warnen, damit 
nicht ein ähnliches Unglück angeſtiftet wird. 

Dirſchau, 7. Mai. Nach einem Privat⸗ 
Telegramm der „Dzg. Ztg.“ trifft nächſten 
Mittwoch Vormittag die Kaiſerin hier auf der 
Fahrt nach Marienburg ein. 

Hohenſtein, 7. Mai. Unſer Ort hat aus 
früh⸗ und vorgeſchichtlicher Zeit ſchon mancherlei 
intereſſante Funde geliefert, welche dem Provinzial⸗ 
Muſeum für Weſtpreußen zugegangen ſind. 
Neuerdings wurden in der Herrn Gutsbeſitzer 


Dau gehörigen Kiesgrube eine Reihe von 


ſelteneren Verſteinerungen, namentlich auch Reſte 
von Mammut : Badzähnen und große Stücke 
von verkieſelten Hölzern zu Tage gefördert. 
Außerdem ſtieß man bei den fraglichen Erd⸗ 
arbeiten auf ein Steinkiſtengrab, das andere 
Urnen nebſt Beigaben umſchloß. Eins dieſer 
Gefäße barg im Innern noch einen Henkeltopf 
und mehrere enthielten Nadeln, Pincetten und 
dergl. aus Bronce. Alle dieſe Objekte wurden 
von dem Beſitzer Herrn Dau und von Herrn 
Lehrer Karnath in Hohenſtein geſammelt und 
als Geſchenke dem Provinzial⸗Muſeum übergeben. 
(D. 3.) 
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Lokales. 


VVT r 
— Kaiſerliche © nakte.] 
Die ſo geſpannt erwartete Gnadenliſte 


iſt am Montag dem „Reichsanzeiger“ beigelegt 
worden. Die Liſte iſt ſehr umfaſſend, ſo daß 
wir nur Weniges aus derſelben hier wieder⸗ 
geben können. In den Grafenſtand erhoben 
find: Freiherr von Bodelſchwingh⸗Plettenberg. 
Erbmarſchall auf Bodelſchwingh, Kreis Dort⸗ 
mund, Freiherr v. Steinberg, Rittmeiſter a. D. 
und Kammerjunker auf Brüggen, Kreis Marien⸗ 
burg (Hannover); in den Freiherrnſtand er⸗ 
hoben ſind: Staatsminiſter Lucius, Geh. Kom⸗ 
merzienrath Stumm, Botſchafter Stumm, zwei 
Rittmeiſter Stumm und Rittmeiſter v. Gers⸗ 
dorf. Der Adel iſt 33 Perſonen ver⸗ 
liehen, darunter: Oberpräſident Achenbach, 
Amtsrath Dietze, Prof. Gneiſt, Geh. Kom⸗ 
merzienrath Heimendahl, die Unterſtaatsſekretäre 
Lucanus und Marcard, Geh. Kommerzienrath 
Franz Mendelſohn, Verwaltungsgerichtsdirektor 
Stobbe, Dr. Werner Siemens, Oberpräſident 
Steinmann, Generalarzt Dr. Wegner. Das 
Prädikat „Excellenz“ wird ſämmtlichen Ober⸗ 
präſidenten für die Dauer dieſes ihres Amtes 
ertheilt. Zu Wirklichen Geheimen Räthen mit 
dem Prädikat Excellenz ſind der Geſandte in 
Brüſſel, v. Alvensleben, der Geſandte in Athen, 
Le Maiſtre und Unterſtaatsſekretär v. Puttkamer 
ernannt. Der Chef der Reichskanzlei v. Rotten⸗ 
burg hat den Charakter als Wirklicher Geheimer 
Ober⸗Regierungsrath, Regierungsrath v. Po⸗ 
ſchinger den Charakter als Geheimer Regie⸗ 
rungsrath, Architekt Wallot den Charakter als 
Baurath erhalten. Das Großkreuz des Rothen 
Adlerordens mit Eichenlaub erhielten Ober⸗ 
präſident Graf zu Eulenburg, Staats miniſter 
Dr. Falk und General von Voigts = Nheb. 
Das Prädikat „Exzellenz“ iſt u. A. ertheilt: 
Burggraf von Marienburg, Rodrigo Graf zu 
Dohna⸗Finkenſtein; das Recht zum Tragen der 
goldenen Ehrenkette und Medaille: König, 
Ober⸗Bürgermeiſter in Memel; der Charakter 
als Kommerzienrath: Wolff, Bankier in Poſen. 
Ernannt iſt zum Kronſyndikus: v. Holleben. 
Kanzler im Königreich Preußen, Mitglied des 
Herrenhauſes, Ober⸗Landesgerichts⸗Präſident in 
Königsberg; der Adel iſt verliehen an: 
Fournier, Rittergutsbeſitzer auf Roscieles, 
Kreis Marienwerder, Heyer, Rittergutsbeſ. auf 
Goſchin, Kr. Danz.⸗Höhe, verliehen it u. A. 
der rothe Adler⸗Orden III. Klaſſe mit der 
Schleife Kaſten, Oberſt und Inſpekteur der 3. 
Feſtungs⸗Inſpektion, und v. Wasmer, Oberſt 
und Kommandeur des 8. Pom. Inf. Regts. Nr. 61, 
der rothe Adlerorden vierter Klaſſe 
Beleites, Landgerichtspräſident zu Konitz, Graf 


Der dadurch 
Der 
Schulze Kasczewski, welcher, um noch 2 Kälber 
zu retten, ſich in den ſchon dem Einſturze nahen 
Stall begab, erlitt bedeutende Brandwunden an 
Händen und Füßen, ſowie im Nacken und liegt 
Wie man vermuthet, ſoll 
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Borſies, Landrath 
Bankdirektor zu Thorn, 
gutsbeſitzer auf Schwenten, 


zu Marienburg, 
Frieſe, 
Kr. 


— 


Bromberg, 


intendent und Pfarrer zu Leſſen, 
Major vom 4. Pom. Inf.⸗Regt. Nr. 21, Seer, 
Amtsrath und Domainenpächter zu Niſchwitz, 


Kr. Inowrazlaw, Dr. Wilckens, Ober⸗Stabsarzt 


I. Klaſſe und Regimentsarzt des 1. Pom. 


Ulanen⸗Rgts. Nr. 4, den Königl. Kronen⸗Orden 


II. Klaſſe mit dem Stern Elteſter, Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Präſident zu Marienwerder, den Königl. 
Kronen⸗Orden II. Klaſſe Dalcke, Ober⸗Staats⸗ 


anwalt zu Marienwerder, den Königl. Kronen⸗ 


Orden III. Klaſſe Fröſe, Major von der 
2. Ingenieur⸗Inſpektion, Ingenieur⸗Offizier vom 
Platz in Thorn, den Königl. Kronen⸗Orden 
IV. Klaſſe Boder, Stadtverordneten ⸗ Vorfteher 
zu Gneſen, Hillmer, Poſtmeiſter zu Wongrowitz, 
Hübſchmann, Gutsbeſitzer zu Neuenburg, Natter, 
Elementarlehrer beim Kadettenhauſe zu Kulm, 
Plehn, Gutsbeſitzer zu Lichtenthal, Kr. Marien⸗ 
werder; das Allgemeine Ehrenzeichen: Metz⸗ 
dorf, Werk⸗ und Tiſchlermeiſter zu Elbing, 
Schaumann, Hauptamts⸗Diener zu Thorn, Sieg, 
Sergeant beim 8. Pom. Inf. ⸗ Regt. Nr. 61, 
Stollfuß, Revierförſter zu Strasburg. 

— [Perſonalien.] Mit dem 1. Mai 
d. J. ift der bisherige Kataſter⸗Sekretär Müller 
zu Düſſeldorf als Kataſter⸗Kontroleur nach dem 
in Brieſen neu eingerichteten Königl. Kataſter⸗ 
Amte verſetzt worden. 
5 Patent⸗Anmeldung.] Be⸗ 
feſtigung von Randſchutzſchienen an Balgfalten⸗ 
rändern von Ziehharmonikas und ähnlichen 
Inſtrumenten; Zuſatz zum Patent Nr. 40 983. 
— Zielke in Thorn. 
Iden bisherigen Kataſter⸗ 
Supernumeraren] iſt ſeit dem 1. April 
cr. die Bezeichnung „Kataſter⸗Landmeſſer“ bei⸗ 
gelegt, und erhalten dieſelben gleich von ihrer 
Einberufung ab fixirte Diäten, wogegen die 
ihnen früher für gefertigte Zeichnungen ge⸗ 
währten Gebühren nunmehr in die Staatskaſſe 
fließen. Bei den Königl. Regierungen werden 
künftig noch beſondere penſionsberechtigte 
„Kataſter⸗ Zeichner“ zur Anſtellung gelangen, 
welche ihre Befähigung durch ein von ihnen 
abzulegendes Examen nachzuweiſen haben, für 
deren Annahme aber die beſtandene Feldmeſſer⸗ 


— [Abzeichen für die Richt⸗ 
kanoniere der Feld⸗ und Fuß⸗ 
Artillerie.] Die Richtkanoniere der 
Feld⸗ und Fuß⸗Artillerie haben nach kaiſerlicher 
Verordnung ein beſonderes Abzeichen auf dem 
linken Unterärmel des Waffenrocks zu tragen. 
Dieſe Auszeichnung darf von den Regiments⸗ 
kommandeuren alljährlich an vier Richtkanoniere 
jeder Batterie beziehungsweiſe Kompagnie am 
Ende ihres erſten Dienſtjahres verliehen werden. 

— [Truppenverlegungen.] Das 
Grenadier⸗Regiment Nr. 4 garniſonirt in Zu⸗ 
kunft mit dem Stabe, dem 1. und 2. Bataillon 
in Allenſtein, mit dem Füſilier⸗Bataillon in 
Ortelsburg, das Infanterie⸗Regiment Nr. 44 
mit dem Stabe, dem 1. und 2. Bataillon in 
Deutſch⸗Eylau (eventuell mit einem dieſer 
Bataillone in Neidenburg), mit dem Füſilier⸗ 
Bataillon in Soldau, das Jäger-Bataillon 
Nr. 1 in Oſterode. Dieſe Verlegungen ſollen 
aber erſt ſtattfinden, wenn eine dem dienſtlichen 
Intereſſe entſprechende Unterkunft ſicher geſtellt 
iſt. Es werden ferner verlegt: das Dragoner⸗ 
Regiment Nr. 3 nach Bromberg, das Dragoner⸗ 
Regiment Nr. 11 in die Garniſonen des 
Ulanen⸗Regiments Nr. 8 und das Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 8 nach Lyck (vorläufig mit je 
einer Eskadron nach Goldap und Marggrabowa). 
Dieſe Verlegungen gelangen nach Abſchluß der 
diesjährigen Herbſtübungen zur Ausführung. 
— [Disziplinarkammer.] Zum 
Mitgliede der kaiſerl. Disziplinarkammer für 
Reichsbeamte in Danzig iſt an Stelle des aus⸗ 
geſchiedenen Oberpoſtdirektors Reiſewitz der 
Oberpoſtdirektor Adrian in Königsberg vom 
Bundesrath gewählt worden. 

[Ein Pfingſt⸗ Sonder zug] 
wird auch in dieſem Jahre nach Berlin abge- 
laſſen werden und zwar am 17. d. M. Die 
Veröffentlichung des Fahrplans und der ſonſtigen 


prüfung nicht nothwendige Vorbedingung if. 


Bedingungen kann noch nicht erfolgen, da noch 


nicht feſtſteht, wann die unterbrochene Strecke 
Elbing⸗ Marienburg dem Betriebe wird über⸗ 
geben werden können. — (Näheres Inſerat.) 

— ([Das Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsam t] theilt uns heute mit: 
Station Rügenwalde iſt für den Geſammt⸗ 
verkehr wieder eröffnet. 

— [Vom Kaiſerlichen Poſtamt 
hierſelbſtj erhalten wir heute eine Zuſchrift, 
der wir Folgendes entnehmen: In dem Orte 
Papau wird mit dem 16. d. M. eine Poſt⸗ 
agentur in Wirkſamkeit treten. Dem Landbe⸗ 


ſtellbezirke derſelben find folgende Ortſchaften 


zugetheilt worden: Gremboczyn Dorf und Gut, 


Neu⸗Gremboczyn, Waldau⸗Gut und Wieſenthal⸗ 


Eich, 
Ritter⸗ 
Graudenz, 
Gehr, Major und Kommandeur des Kadetten⸗ 
hauſes zu Kulm, Kampf, Poſtdirektor zu Nakel, 
Kluth, Steuerrath, Oberzoll⸗Inſpektor zu Danzig, 
Liederwald, Major vom 3. Oſtpr. Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 4, Dr. Riſch, Sanitätsrath zu 
von Schenck I, Hauptmann vom 
4. Pom. Inf.⸗Regt. Nr. 21, Schlewe, Super⸗ 
Schröder, 


Gut bisher zu Leibitſch; Papau Dorf, Gut 
und Vorwerk bisher zu Oſtaszewo und Klee⸗ 
felde-Gut, Lindendorf⸗Gut, Wärterhaus 235 
und Papau Freiſchulzengut, bisher zu Tauer 
Gleichzeitig werden die Ortſchaften 
Morczyn und Folſong aus dem Landbezirk der 
Poſtagentuur in Tauer in denjenigen der Poſt⸗ 


gehörig. 


agentur Oſtaszewo übergehen. 


— [Neue Münzen.] Die erſten Doppel: 
Kronen mit dem Bildniß des Kaiſers Friedrich 
ſind ſeit Sonntag hier im Verkehr. Bei Bank und 


Poſt ſind die Münzen bereits ausgegeben. 


Frau“ zu wiederholen. 


freunde erwerben wird; wir wollen hoffen, daß 


die Aufführung für die Direktion auch einen 


pekuniären Erfolg erzielt. — Die geſtrige Vor⸗ 
ſtellung von „Onkel Bräſig“ war ſehr zahlreich 
beſucht und ernteten die Darſteller, namentlich 
Herr Beckmann, der die Titelrolle gab, allge⸗ 
meine Anerkennung. 

— [Die Prüfung! als Dollmetſcher 
hat Herr Referendar a. D. Karabarz aus 
Kulm beſtanden. 

— [Der heutige Wochenmarkt 
war reichlich beſchickt. Nachfrage nicht uner⸗ 
heblich. Es koſtete: Butter 0,90 — 1,00, 
Eier (Mandel) 0,45 —0,50, Kartoffeln (weiße) 
2,00, (blaue) 2,70 der Zentner; Hechte, Schleie, 
Barſche, Karauſchen 0,50, Breſſen 0,40, Zander 
1,00, friſcher Lachs 1,00, Lachsforellen 0,80 
das Pfund; Krebſe (Schock) 1,50 3,00; 
Salat 0,04 der Kopf; Schnittlauch 0,02, Ra⸗ 
dieschen 0,08 das Bund; Spargel 1,00, 
Suppenſpargel 0,80 das Pfund. Federvieh 
wur ſehr wenig zum Verkauf geſtellt. Preiſe 
unverändert. Heu 3,50, Stroh 2,50 Mark 
der Zentner. ö 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
5 Perſonen. — Von einem mit Rüſtſtangen 
beladenen Wagen wurde an der Ecke Bader⸗ 
und Breitenſtraße ein Arbeiter überfahren, der 
dabei ſchwere Verletzungen erlitt. Der Fall 
iſt bei der Königl. Staatsanwaltſchaft zur 
Anzeige gebracht. 

— [Bon der Weichſel.] Waſſerſtand 
2,14 Mtr. 


Hundert Stunden im Schnee. 
Am Sonntag, den 26. Februar, erſuchte ein 
Bauer von Giornico einen ungefähr zwanzig⸗ 


jährigen Jüngling, zu ſeinem oberhalb des 


Dorfes gelegenen Stall ſich zu begeben, um für 
die dort befindlichen drei Kühe zu ſorgen. Der 
Jüngling, Domitian Roberti, entſprach dem 


Geſuch, da der Bauer durch Krankheit ver⸗ 


hindert war, die Beſorgung des Viehes ſelbſt 
zu übernehmen, und begab ſich unverzüglich auf 
den beſchwerlichen und gefährdeten Weg. Um 
8 Uhr Morgens, als Roberti gerade daran 
war, das Vieh zur Tränke zu treiben, fiel eine 
gewaltige Lawine nieder, die mit ihren Schnee⸗ 
maſſen den bei Giornico liegenden Weiler Tirolo 
nahezu verſchüttete. Domitian Roberti wurde von 
der Lawine begraben und lebendig eingemauert. 
Das war am Sonntag Morgen. Noch am 
gleichen Tage machten ſich mehrere Männer daran, 
um an der Stelle, wo der Stall geweſen, nach⸗ 
zugraben und womöglich den Verſchütteten, 
der unter der 8 Meter hohen Schneedecke 
lag, zu retten. Die Rettungsverſuche blieben 
anfänglich erfolglos; trotzdem wurde die Ar⸗ 
beit Tag für Tag fortgeſetzt und hatte endlich 
doch Erfolg, denn am Donnerſtag, den 1. März, 
Vormittags 11 Uhr, nachdem der Unglückliche 
volle 103 Stunden im Schnee gelegen, wurde 
derſelbe noch lebend aus ſeiner eiſigen Um⸗ 
hüllung befreit und nach Hauſe gebracht. Nach 
einigen Stunden erſt kam der junge Mann zur 
Beſinnung. Natürlich wurde ſofort ärztliche 
Hilfe geholt. Man hofft, den Bedauernswerthen 
am Leben erhalten zu können. Er befindet ſich 
freilich in einem kläglichen Zuſtande. Durch 
die viertägige Hungerkur iſt er ſo geſchwächt, 
daß ſeine Ernährung nur mit größter Vorſicht 
wieder aufgenommen werden konnte. Die Füße 
ſind halb erfroren und es iſt noch ungewiß, ob 
ſich nicht der Kranke noch einer Amputation 
wird unterziehen müſſen. Nach den Ausfagen 
Robertis hatte ſich derſelbe, als er die ver⸗ 
derbenbringende Lawine kommen ſah, raſch 
unter einen vorſpringenden Felſen geflüchtet, 
wo er augenblicklich von dem niederſtürzenden 
Schnee eingehüllt wurde. Ein ſtarker 
Baumaſt war quer über den Stein und 
den Verſchütteten gefallen, ſo daß die 
Schneelaſt ihn nicht erdrücken konnte. Es 
gelang ihm, ein abgebrochenes Stück Holz zu 
erfaſſen, und mittelſt deſſelben verſuchte er einen 
kaminartigen Gang zu graben, um ſich womög⸗ 
lich ſelbſt zu befreien. Aber bei der eiſigen 
Kälte, die ihn umgab, erlahmte er bald und 
verfiel demnächſt in einen tiefen, ohnmacht⸗ 
ähnlichen Schlaf. Von dem Geräuſch der in 
ſeiner unmittelbaren Nähe vorgenommenen 
Rettungsarbeiten erwachte er wieder und begann, 
namentlich als er deutlich die Stimmen ſeiner 
Retter über ſich vernahm, wiederum Muth und 


[Interims⸗ Theater.] Wie 
wir hören, beabſichtigt Herr Direktor Hanne⸗ 
mann das reizende Luſtſpiel „Die berühmte 
Wir ſind überzeugt, 
daß die Direktion damit den Dank aller Theater⸗ 


Hoffnung zu faſſen. Er verſuchte zu rufen, 
aber ſeine Kraft reichte hierzu kaum mehr aus. 
Am Mittwoch Abend muß es geweſen ſein, 
als er deutlich die Stimme ſeines Vaters und 
feiner Brüder vernahm, welche ihn, den Todt⸗ 
geglaubten, beweinten und bitterlich beklagten. 
Jener Augenblick, jo ſagt der Schwerkranke 
aus, habe auf ihn einen tiefen und unvergeß⸗ 
lichen Eindruck gemacht. Auch er habe zu 
weinen angefangen, namentlich da man 
ſeinen ſchwachen Hilferuf nicht hörte und 
ſich anſchickte, die Ausgrabungsarbeiten, 
weil ohne Ausſicht auf Erfolg, ganz aufzugeben. 
Der lebendig Begrabene hörte deutlich über ſich 
die für ſein Ohr furchtbar klingenden Worte: 
„Was nützt's, noch länger zu graben? Es 
wird auch nächſte Woche noch früh genug ſein, 
den Leichnam herauszuſchaffen.“ Damit ſollte 
alſo ſein Schickſal beſiegelt ſein. Es kam die 
letzte lange uud bange Nacht .... Da aber 
hörte der Unglückliche neuerdings Stimmen, 
immer deutlicher und vernehmlicher über ſich. 
Die Schneedecke, die ihn da noch von ſeinen 
Rettern trennte, war ſo gering, daß endlich 
auch dieſe ſeine ſchwachen Hilferufe hören 
konnten. Mit verdoppeltem Eifer wurden nun 
die Ausgrabungsarbeiten fortgeſetzt und endlich 
gelang es, den halb Erſtarrten aus ſeinem 
ſchauerlichen Grabe herauszuziehen. (M. Z.) 


— — — — — 


Kleine Chronik. 


„Der „Hausdichter“ des Louiſenſtädtiſchen Theaters, 
Herr Guſtav Görß, hat der Kaiſerin Victoria nach⸗ 
folgendes ſtimmungsvolles Gedicht als Huldigung für 
den kranken Kaiſer geſandt, welches wohl verdient, in 
weiteren Kreiſen bekannt zu werden. 

Des Kaiſers Lieblingsblume. 

Die beſcheid'nen kleinen Veilchen 

Werden gern des Sturmes Raub, 

Denn in Millionen Theilchen 

Trägt er ihren Blüthenſtaub; 

Duftend dringt er durch die Pforte 

Und auf Herber ingen fliegt 

Er beharrlich nach dem Orte, 

Wo der große Dulder liegt. 


Und im Wald, auf allen Wegen 
Strecken ſie die Köpfchen keck 
Jedem Wandersmann entgegen, 
Bittend: „Pflück' mich eilige weg! 
„Wenn ich auch nur klein und niedrig, 
„Trage mich zum deutſchen Thron, 
„Daß ich meinem Kaiſer Friedrich 
„Seine große Liebe lohn'!“ 1 
„Tödte mich, daß ich im Scheiden 
„Ihm erfreue Herz und Sinn, 
„Ihm zu lindern ſeine Leiden, 
„Geb' ich gern mein Herzblut hin!“ 
Und wie es die Veilchen geben, 
Bietet jeder deutſche Mann 
Für des lieben Kaiſers Leben 
Gern ſein Herzblut willig an! 


Wir bemerken noch, daß dem Dichter zwei Tage 
nach Einſendung des Gedichtes ein Schreiben des 


Oberhofmeiſters Grafen von Seckendorf mit dem huld⸗ 


vollen Danke der Kaiſerin zugegangen iſt. 
Die Blätter für Genoſſenſchaftsweſen 


bringen in Nr. 17 vom 28. April folgende 


Artikel: Der Entwurf des neuen Genoſſen⸗ 


ſchaftsgeſetzes von F. Schenck: es werden die 
Vorſchriften des Geſetzes über die Vertheilung 


von Gewinn und Verluſt und über die genoſſen⸗ 


ſchaftliche Kapitalbildung der Genoſſenſchaft und 
der Genoſſen beſprochen. — „Die Verbeſſerung 
der Wohnverhältniſſe der arbeitenden Klaſſen 
auf genoſſenſchaftlichenm Wege von Dr. Crüger. 
Im Anſchluß an die von der Gewerbe⸗Kammer 
in Schleswig⸗Holſtein veranſtaltete Enquete über 
die dortigen Wohnverhältniſſe wird der Werth 
der Genoſſenſchaft für die Verbeſſerung der 
Arbeiterwohnungen erörtert. 
rung der Genoſſenſchaften in dem Großherzog⸗ 
thum Baden.“ — „Können die Vorſtandsmit⸗ 


— „Die Beſteue⸗ 


glieder einer eingetragenen Genoſſenſchaft in 
den Prozeſſen der letzteren als Zeugen ver⸗ 
nommen werden?“ Die Frage wird von Dr. 
Crüger beſprochen und verneint. — Bericht 
über den zweiten Kongreß der italieniſchen Ge⸗ 


noſſenſchaften von H. Häntſchke. — Litterariſches. 


— Mittheilungen über landwirthſchaftliche Ge⸗ 
noſſenſchaften. — Aufruf des Hilfs-⸗Ausſchuſſes 
der deutſchen Genoſſenſchaften für die Waſſer⸗ 
beſchädigten an die Genoſſenſchaften zur Leiſtung 
von Beiträgen und erſtes Verzeichniß der bereits 
eingegangenen Beiträge. 
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Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 7. Mai. 


Weizen. Inländiſcher Angebot ſehr klein, Breife 
unverändert. Tranſitweizen ſchwache Kaufluſt, Preiſe 
1—2 M. niedriger. Bezahlt inländiſcher hell 130 Pfd. 
160 M., Sommer- 134 Pfd. 169 M., 133 4 Pfd. 170 
M., polniſcher Tranſit bunt 123/4 Pfd. 120 M., 127 
Pfd. 125 M., gutbunt 126/ Pfd. und 127 Pfd. 
127½ M., hochbunt 128 Pfd. 128 M., 130 Pfd. 
129 M., 131 Pfd. 131 M., 127 Pfd. 130 M., 
130% Pfd. 131 M, 130 Pfd. 132 M., ruſſiſcher 
Tranſit ausgewachſen 111 Pfd. 98 M., bunt 120,1 
Pfd. 120 M. hellbunt 127 Pfd. 127 M. 

Roggen. Inländiſcher wenig angeboten volle 
Preiſe. Tranſit unverändert. Bezahlt inländiſcher 
120% Pfd. 106 M., 121 Pid. 107 M., polniſcher 
Tranſit 121 Pfd. und 123 Pfd. 74 M. 121/2_ Pfd. 

d. 73 M., 116 Pfd. 66 M., ruffiiher Tranſit 
123 Pfd. 72 M. 

Gerſte große 108/16 Pfd. 104112 M., ruſſ. 
106—115 Pfd. 70—94 M., Futter⸗ 65—68 M. 

Erbſen weiße Koch- tranfit 98 M. Mittel⸗ 
tranſit 90—92 M., Futter- tranſit 75 —86 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 2,90 — 3,60 M. 

Rohzucker geſchäftslos. 


Holztrausport auf der Weichſel. 


Am 8. Mai ſind eingegangen: Auguſt Schreier 
von G. Schramm⸗Tornow, an Verkauf Thorn, 4 
Traften 2327 Kiefern ⸗Rundholz, 148 doppelte und 
einfache Eichen⸗Schwellen; J. Radzikowski von Moſes 
Don ⸗Wyszkow, an Verkauf Thorn, 1 Traft 639 
Kiefern Rundholz; Ernft Wolter von Elias Don⸗ 
Wyszkow, an C. Müller⸗Oderberg u. Brahlitz, 4 Traften 
2031 Kiefern⸗Rundholz. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 8. Mai. 


Fonds: feſtlich. 17. Mai 
Ruſſiſche Banknoten 167,95 | 169,00 
Warſchau 8 Tage 167,15 | 167,00 
Pr. 4% Conſols 107,20 | 107,30 
Polnische Pfandbriefe 5%, . . 51,60 | 51,20 

do. Liquid. Pfandbriefe 46,00 | 46,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 99,40 | 99,30 

Credit⸗Aktien 6½ Abihlag. - „» 141,00 | 141,00 

Oeſterr. Banknoten 160,60] 160,80 

Diskonto-⸗Comm.⸗Antheile 10% Abſchlag 192,00 | 192,10 

Weizen: gelb Mai⸗Juni 174,50 | 174,50 

September⸗Oktober 178,20 | 177,50 
Loco in New⸗York 95 c. 95e 
Roggen: loco 118,00 | 118,00 
Mai⸗Juni 122,70 J 122,50 
Juni⸗Juli 125,00 | 125,00 
September⸗Oktober 150,20 | 130,00 
Rüböl: Mai⸗Juni 45,50 | 45,60 
September⸗Oktober 45,60 | 46,00 
Spiritus: loco verfteuert 99,70 | fehlt 
do. mit 50 M. Steuer 53,50 | 54,20 
do. mit 70 M. do. 20 34,50 
Mai⸗Juni 70 33,80 | 34,20 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombarb⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 31%, für andere Effekten 4% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 8. Mai. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Matter. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 52,25 Gd. —— bez. 
u conting. 70er —,.— „ 33,00 „ —,.— „ 
ai —, 


- 
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Getreide ⸗ Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 8. Mai 1888. 


Wetter: warm. 

Weizen flau bei kleinem Angebot, 128 Pfd. hell 
168 Mk., 131 Pfd. fein 170 Mk. 

I 120% Pfd. 104 Mk., 123 Pfd. 
106 M. 


Gerſte Futterw. 85—92 M., Brauw. 105 —110 M. 

Erbſen Futterwaare 105—110 M., Viktoria 120 
bis 123 M. 

Hafer je nach Qualität 102—108 Mk. 


Zentralviehmarkt. 


Berlin, 7. Mai. (Amtlicher Bericht der Direktion). 
Zum Verkauf ſtanden: 4261 Rinder, 8917 Schweine, 
2032 Kälber und 24924 Hammel. Rindergeſchäft 
glatt, Vorhandel lebhaft, Markt wird geräumt. Ia. 
50—53, 11a 45—48, IIIa 38—43, IVa 31—36 M. 
— Schweinemarkt Preiſe des vorigen Montags 
konnte ſich nicht behaupten, Geſchäft etwas gedrückter, 
Export nur gering. Ia 41, in einzelnen Fällen darüber, 
Ila 39—40, IIIa 36-38 M. pr. 100 Pfund mit 
20 pCt. Tara. — Kälberhandel ruhig. la 42—50 
Pf., IIa 30—40 Pf. — In Hammeln Export nicht ſo 
lebhaft wie vor acht Tagen, Geſchäft, namentlich in 
geringerer Waare, ſchleppender, Preiſe unverändert 
und es wurde ziemlich geräumt. Ja 39—43, beſte 
Lämmer bis 50 Pf., IIa 28—38 Pf., pro Pfund 
Fleiſchgewicht. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 7. Mai 1888. 


Zum Verkauf geſtellt waren 27 Schweine, darunter 
etwa 10 fette Landſchweine, die mit 26—28 Mark für 
50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden. 


Cheviot⸗Buxkin für Neberzieher und 
anze Kleidung (das Neueſte und Preiswürdigſte 

ber aifon), garantirt reine Wolle, nadelfertig, 
ca. 140 em breit, a M. 2.95 per Meter, verſenden 
direct an Private in einzelnen Metern, ſowie 
ganzen Stücken portofrei in's Haus Buxkin⸗Fabrik⸗ 
Depot Oettinger & Co., Frankfurt 
a. M. Muſter unſerer reichhaltigen Collectionen 
bereitwilligſt franko. 

EA 


Lee eee 

Wer es kennt, verläßt Hit mehr Bouillon 
Maggi. 

Don den Magen⸗ u. Darmkrank⸗ 


heiten, Fettleibigkeit, Gicht, 


Anwendung kommenden Brunnen hat der Wiesbadener 


Kochbrunnen, ee 


Marienbader Wäſſern, welche gleichsfalls gegen 
dieſe Leiden zur Anwendung kommen, den außer: 
ordentlichen Vorzug durch eine mildere Wirkung 
auf die Schleimhäute eine raſchere Aufnahme 
in das Blut zu erzielen und dadurch auf Be Ver: 
dauungs⸗ 1 einzuwirken, den 
organe ich 1 günſtig Appetit anzu⸗ 

und das allgemeine Wohl 
Der Wies⸗ 


11 zu heben. Heer 
Ko 1 runnen iſt in den Apotheken, 


i Drogen- und Mineral- 
waſſer Handlungen erhältlich, auch direkt durch das 


Wiesbadener Brunnen⸗Comptoir. 


Die Geburt eines kräftigen 

Töchterchens zeigen hocherfreut an 
S. Silberstein u. Frau, 

Blanka geb. Ascher. 


Für die vielen Beweiſe inniger Theil⸗ 
nahme bei der Beerdigung unſeres lieben 
Vaters, Groß⸗ und Schwiegervaters, des 
Königlichen Kreis: und Grenzthierarztes 
Kampmann jagen ihren ergebenſten 
Dank 

Thorn, 7. Mai 1888. 


Die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung. 


Wir wünſchen vom 1. Juni d. J. ab 
auf längere Zeit für unſere Bauverwaltung 
einen im praktiſchen Dienſte erfahrenen 
Techniker anzunehmen, welcher unter 
Aufſicht des Stadtbauraths die Leitung 
einzelner größeren Arbeiten (Bauten, Wege⸗ 
anlagen u. ſ. w) übernehmen, auch bezüg ⸗ 
2 — Projekte und Koſtenanſchläge bearbeiten 
ann. 

An Remuneration werden ca. 180 Mark 
monatlich gewährt. 

Meldungen ſind unter Beifügung der 
Zeugniſſe und eines kurzen Lebenslaufs bei 
uns bis zum 25. Mai cr. einzureichen. 

Thorn, den 5. Mai 1888. 

Der Magiſtrat. 


Theerverkauf. 


In unſerer Gasanſtalt wird Theer zu 
folgenden Preiſen verkauft: 

1. Der Centner zu 3 Mark. 

2. Das Petroleumgebinde excel. Faß zu 
9 Mark. 

3. Bei Entnahme von 10 Faß und mehr 
zu 8 Mark. 

Thorn, den 7. Mai 1888. 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Thorn. 


Vom 29. April bis 5. Mai 1888 wurden 
gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Theophil Boleslaw, S. des Schiffs⸗ 
eigners Franz Tietz. 2. Dorothea Agnes 
Henriette, T. des Premier Lieutenants 
Ernſt Laporte. 3. Sophie Helene, T. des 
Arbeiters Ludwig Klonowski. 4. Ella 
Wanda Margarethe, T. des Deſtillateurs 
Ignatz Domagalski. 5. Anna Hedwig, T. 
des Zieglers Franz Robert König. 6. 
Albert Karl, unehelicher Sohn. 7. T. des 
Arbeiters Guſtav Guſtaons, ohne Vornamen. 
8. Valeria Johanna, T. des Arbeiters 
Simon Brüſchke. 9. Emma Clara, unehel. 
T. 10. Anaſtaſia, unehel. T. 11. Thaddäus, 
S. des Schmiedemeiſters Max Taraſienski. 
12. T. des Eiſenbahn⸗Stations⸗Aſſiſtenten 
Fritz Lutter, ohne Vornamen. 13. Helene 
Zu T. des Bauunternehmers Dominik 
Dulski. 


b. als geſtorben: 

1. Zimmergeſelle Karl Fiedler, 24 J. 5 
M. 5 T. 2. Frachtbeſtätiger Chriſtlieb 
Reinhold John, 66 J. 8 M. 23 T. 3. 
Walter Richard, S. des Kreiskaſſengehilfen 
Karl Georg Puff, 10 T. 4. Eduard, S 
des Schneiders Clemens Szyperski, 1 J. 
7 M. 11 T. 5. Stanislaus Eduard, S. 
des Schneiders Simon Cwiklinski, 12 T. 
6. T. des Arbeiters Guſtav Guſtaons, ohne 
Vornamen, ½ St. 7. Alfred, S. des Ar⸗ 
beiters Eduard Kelmer, 1 J. 3 M. 19 T. 
8. Arbeiterfrau Marianna Lewandowski, 
geb. Zarzycka, 68 J. 4 M. 18 T. 9. Meta 
Agnes, T. des Schuhmachers Karl Stengert, 
9 J. 7 M. 15 T. 10. Kreis⸗ und Grenz⸗ 
thierarzt Franz Joſeph Theodor Kampmann, 
59 J. 7 M. 14 T. 11. Ella Helene 
Johanna, T. des Tapezierers Paul Traut⸗ 
mann, 3 M. 12. Todtgeborener S. des 
Speicheraufſehers Anton Jankowski. 13. 
Wilhelm Otto, unehel. S., 2 M. 12 T. 
14. unverehelichte Eliſe Beetz, 68 J. 1 M. 
27 T. 15. Todtgeborene unehel. Tochter. 
16. Wladyslaw, S. des Arbeitsmannes 
Stephan Kelma, 1 J. 7 M. 17. Wittwe 
Karoline Buchholz, geb. Malzahn, 67 J. 7 

. 23 T. 18. Schneidermeiſter Johann 
Guſt, 66 J. 2 M. 26 T. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Frühere Organiſt Franz Paſtwikowski 
und Wittwe Roſalie Buntkowski, geb. Preiß, 
beide zu Thorn. 2. Schriftſetzer Oskar 
Amandus Theophil Schellpfeffer zu Thorn 
und Antonie Pauline Kleinert zu Liebemühl. 
3. Arbeiter Joſeph Johann Pipka und 
Henriette Caroline Friederike Schmelzer, 
beide zu Bromberg. 4. Hausdiener Michael 
Olkiewiez uud Marcyanna Menger, beide 
zu Thorn. 5. Sergeant Guſtav Adolf 
Theinert zu Thorn und Klara Zygmanski 
zu Bromberg. 6. Schneider Johann 
Marcinkowski und Mariauna Cyrski, beide 
zu Thorn. 7. Tiſchlergeſelle Otto Emil 
Siegfried zu Havelberg und Martha Anna 
Helene Schoenbalk zu Berlin. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Sattler Johann Kochalski mit Wittwe 
Marianna Poplawski, geb. Jackiewicz, beide 
zu Thorn. 2. Schiffseigenthümer Julius 
Eduard Neuleuß mit Bertha Amalie 
Neuleuß, beide zu Thorn. 3. Steinſetzer 
Wilhelm Grabowski zu Mocker mit Anna 
Caroline Marſchlewski zu Thorn. 4. Ar⸗ 
beiter Joſeph Grzonek mit Wittwe Johanna 
Sosnowski, geb. Nowakowski, beide zu Thorn. 
5. Arbeiter Joſeph Beckenhagen mit Katha⸗ 
rina Glaubert, beide zu Thorn. 6. Tiſchler 
Karl Friedrich Gerlach mit Anna Roſalie 
Junghantz, beide zu Thorn. 


Geſchülte ſchwache Weiden 


(Einſchlag) kaufen große Poſten 
Zabel & Kluth, 
Weichſelthal bei Penſau. 


Eis⸗Verkauf ſauch monatlich zu 


abonniren) bei 
J. Schlesinger. 


Für die Nebaltion verantwortlich: Guftav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei de 


Pfingſt⸗ Sonderzug 
nach Berlin. 


Zum bevorſtehenden Pfingſtfeſte wird, 
wie in den früheren Jahren, am Donnerſtag, 
17. d. Mts., ein Sonderzug nach Berlin 
mit Perſonenbeförderung in II. und III. 
Wagenklaſſe zum halben tarifmäßigen Fahr⸗ 
preiſe bei verlängerter Giltigkeitsdauer der 
Fahrkarte abgelaſſen werden. 

Die Veröffentlichung des Fahrplans und 
der ſonſtigen Bedingungen kann indeß noch 
nicht erfolgen, da noch nicht mit Sicherheit 
zu überſehen iſt, ob die unterbrochene Strecke 
Elbing —Altfelde bis zum genannten Tage 
wieder fahrbar hergeſtellt ſein wird, indem 
andernfalls der Sonderzug auf der Strecke 
Allenſtein — Thorn — Schneidemühl — Berlin 
laufen muß. 

Bromberg, den 6. Mai 1888. 0 
Königl. Eiſenbahn⸗Direetion. 
Oeffentliche 
Zwangsberſteigerung. 
Am Freitag, den 11. Mai er., 
Mittags 1½ Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hie— 


ſigen Königl. Landgerichts und zwar: 
1. im Auftrage des Konkurs- Verwalters 


Herrn Gerbis hier aus der 
Bechmann & Süss'schen 
Konkursmaſſe 


Forderungen von bisher un: 
ermittelten und auch zur Zeit 
zahlungsunfähigen Schuld⸗ 
nern, t 
2. eine Violine, ſowie eine fast neue 
Nähmaſchine 5 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 

zahlung verſteigern. 3 

Hitz, Gerichtsvollzieher. 


Wegen 


baldiger Räumung der Geſchäftslokalitäten 
werden die zur A. Dobrzymski’schen 
Konkursmaſſe gehörig geweſenenLagerbeſtände, 


ſoweit der Vorrath reicht, von heute 
ab zu folgenden herabgeſetzten Preiſen zum 
ſchleunigen Ausverkauf gebracht: 
Prima Hemdentuch Meter nur 30 Pf., 
Prima Renforgé und Creton Meter 35 
und 40 Pf., Prima Dowlas ohne Appretur 
Meter 35 Pf., feinſter Chiffon Meter 
35 Pf., leinene Rolltücher Stück 75 Pf., 
leinene Wiſch⸗ und Meſſertücher Dutzend 
2,40 M., prachtvolle Gerſtenkorn⸗ und 
Zwirnhandtücher Meter 40 Pf., Geſichts⸗ 
handtücher nur in Prima ⸗ Qualitäten 
Dutzend von 5,50 M. an, leinene Damaſt⸗ 
Handtücher Dutzend 7,50, M., Staubtücher 
Dutzend 1,20 und 1,50 M., Linon, beſtes 
Bezügenzeug, Meter nur 50 Pf., Kaffee⸗ 
edecke mit 6 Servietten nur 3 M., 
ielefelder leinene Taſchentücher, früher 
5, 710 M., jetzt 3, 4, 5 u. 6 M., die 
beiten Leinen⸗Herrenkragen, Umlege 3 u. 
4 M., Stehkragen Dutzend nur 4,50 M., 
Bettdecken Paar von 3,75 M. an, leinene 
Tiſchtücher Stück 1 M., elegante Damen⸗ 
ſchürzen 75 Pf., große leinene Wirth⸗ 
ſchaftsſchürzen 1,25 —1,50 M., die beiten 
Oberhemden, früher 4 u. 5,50 M., jetzt 
für 2,50 u. 3,50 M., Herrenhemden von 
allerbeſtem Renfores und Hemdentuch 
1,50 —2,00 M., Knaben, Mädchen- und 
Damen⸗Hemden nur von den allerbeſten 
Stoffen ſehr billig, ferner Hausmacher⸗ 
Creas und Bielefelder Leinen geſtickte 
Mädchen und Damen ⸗ Hofen, Frottir⸗ 
Handtücher und Badelaken, ſowie 


Gardinen 


ſehr bil li & Verkaufsſtunden: Vor⸗ 
mittags von 9—12, Nachm. 3—6 Uhr. 


Fahrbare Locomobilen 
von 6, 8 und 10 Pferdekr., 


Centrifugalpumpen, 
250 m trans portables 
Geleiſe (Feldbahn), 


ſowie 
10 Stück Stahlmulden⸗ 
Kipplowrys, 


½ ebm Juhalt, offerirt billig 
J. Moses in Bromberg. 


Urbssto Neuheiten 


in ſchwarzen matten Beſätzen, 
farbigen halbmatten Beſätzen, 
Perlgalons u. Perlhragen, 
echte Ehantillyfpiten u. Tülle 
empfehlen billigſt 
Levin & Littauer. 


5 Särge 
in allen Größen u. Façons 


mit Ausſtattungen, Be⸗ 
ſchlägen und Verzierun en, ſowie 


übe 


E. Zachäus, Tiſchlermeiſter, 
Coppernicusſtraße 189. 

, Wu Tüchtige u 
Eigarretten = Arbeiterinnen 
und Packmädchen 
finden dauernde Beſchäftigung in der 
Cigarretten⸗Fabrik von E. Boehlke. 


empfiehlt 


Warnung! 


EN; Fr find 


Schutzmarke. 


In Thorn bei 


Apotheke. — In Gorzno in der Apotheke. — 


gänzlich $ 
umge: 

arbeitete 

Auflage. 


ahmungen. 


Mit Rückſicht darauf, daß den Käufern bei Nachfrage nach 
Pain⸗Expeller häufig Nachahmungen verabreicht werden, 


ſehen wir uns veranlaßt, darauf aufmerkſam zu machen, daß nur der 
Pain - Expeller mit der Fabrikmarke „Anker“ echt iſt. Alle anderen 
als Pain Expeller verkauften Flüſſigkeiten find ausnahmslos Nach: 
Wir bitten, dieſes altbewährte Fabrikat gefälligſt ſtets 
als Anker⸗Pain⸗Expeller zu verlangen und jede Schachtel ohne „Anker“ 
als unecht zurückzuweiſen. 


F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt. 


iazeller Magen-Tropf 
re NT 4 
Mariazeller Magen-Tropfen, 
vortrefiich wirkend bei allen Krankheiten des Nagens. (0 
unüvertroffen bei Appetitloſigkeit, Schwäche des Magens, übelriechend. Athem, 
iſtoßen, Kofi 


eiſen und Getränken, Wurmer⸗, Milze, Leber u. H 
Flaſche ſammt Genraumsanm. 80 5 

ern Apotheker Carl Brady, Kremsier (Mähren). 
eller Magen-Tropſen find kein Geheimmittel. 


Die Marin } 
bei jedem Fläſchchen in der Gebrauchsanweiſung angegeben. 


and 


genkrampf, 


Die Wenne 
10 


Echt zu haben in faſt allen Apotheken. 


Apotheker 


Über 100 Bildertafeln, Kartenbeilagen etc. 
r nd 2 


E. Schenk. — In Gollub in der Adler⸗ 


In Inowrazlaw in den Apotheken. 


—— 


Soeben erscheint in Groß- Lexikon- | 
Format und deutscher Schrift: 


1 Verlay 
des Biblio- 
graph. 
Instituts 
in Leipzig. 


Gibt in mehr als 70.000 Artikeln Auskunft Uber jeden 


Gegenstand der menschlichen Kenntnis und 


nach einem Namen 


einer Zahl oder Thatsache augenbiickliche 


1868 Bromberg 1868. 


füllungen u. 


I Nönigsberg 


* 


x 


* 


29929247, 


. 


75 


>40 «> <<< 


Geschäftskarten 


in Schwarz- u. Buntdruck 
in geschmackvoller Ausführung 
liefert die 


Buchdruckerei 
der Th. Ostdeutschen Ztg. 


* een 


52 > > 


* 


Täglich friſch gebrannten 
Caffee, 


in feinſten M 


iſchungen, 


a Pfund 1,20 — 2,00 Mark 
empfiehlt 


Leopold Hey, 


Culmerſtr. Nr. 


340/41 


Zur Saat 


empfehle 
beſten amerik. 


ich 


Saathafer, 


Sommerweizen, Erbſen ꝛe. 
Moritz Leiser. 


ſowie tuchüberzogene 


Metall: und 
Holzſärge 


in großer Aus⸗ 


wahl, ferner Beſchläge, Verzierungen, 


Decken, Kiſſen in 


Mull, 


Atlas u. Sammet 


bei vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


R. Przybill, Schilerſtr. 413. 
Schmerzloſe 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 
Alex Loewenson, 


Ein junger Königl. Beamter hier 
wünſcht gegen mäßiges Honorar täglich 


einige Stunden mit 
beiten 
bei C. 


ſchriftlichen Ar⸗ 


beſchäftigt zu werden. Näheres 
Volt ber, Altstadt 170, II. 


2 „Bäckerei kan 
1 Lehrling oa 
Bäckermſtr. G. Krause. Leibitſch. 


Einen Lehrling 


ſucht 
Theodor Rupinski, 


Bäckermeiſter. 


1 ordentl. Laufburſchen 
ucht 
J Kae Wallis. 


1 Laufhurſche 


ſofort geſucht 
Seglerſtr. 144. 


8 T gel Stepper 


anf jede Frage 


„Begriff, Fremdwort, Ereignis, Datum, 


n Bescheid. 


Freitag, den II. d. M., werde ich auf 
dem Wochenmarkt in Thorn feinſten 


geräucherten Silberlachs 


findet ſofort dauernde 
Stellung bei 
J. Witkowski (Hemplers Hotel). 


—  ———— — ——— 


H. Schneider. % tigt _vertaufen. __Gottschalk aus Stolp. 
Atelier eh 1 Paar Pony, 

5 für oh ee 20 5 Ron zum Ver⸗ 
Zu Zat tz, Zahn- kauf. Preis rauf. 1 

RE Tullungen 8 5 2 Bol. Leibitſcher Mühle. 


Vorräthig in allen Spezerets und 
Delikateſſe⸗Läben ſowie Conditoreien 


CHOCOLAT 
MENIER 


(Das beſte Frühſtück) 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
Preis: 1 Mark 60 per Pfund. 


Birkenbalsamseife 


von Bergmann & Co. in Dresden 
ist durch seine eigenartige Composition 
die einzige Seife, welche alle Hautunreinig- 
keiten, Mitesser, Finnen, Röthe des Gesichts 
und der Hände beseitigt und einen blendend 
weissen Teint erzeugt. Preis a Stück 
30 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


BE & Co. 
5 Ein a -EXPEDITION 


er deutschen u. ausländ. Zeitungen 
der 


Fame wen eto. 
AN HAMBURG, a 0 
Dale und prompte Beförderung # 


IGE 


r viele ho a „„ itulten. ots. ngen 
für viele I Mänd., bels- italien, etc. Zeit 
N r 


Ein wahrer Schatz 


für alle an Schwächezuſtänden de. 
Leidende iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's 


Selbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an derartigen Folgen 
leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu 
beziehen durch das Verlags-Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 34, ſowie durch 


jede Buchhandlung. 
W 2 


E Als Plätterin = 


empfiehlt ſich in und außer dem Hau 
A 1 Schillerſtr. 1115 re 


Ein gutgeſeg Part. Zimmer als Comtoir 
zu vemiethen Hotel Hempler. 


Ein Laden 


mit angrenzenden Zimmern, Keller, Speicher, 

mit auch ohne Wohnung, zu vermiethen 

Neuſtädtiſcher Markt 146. Näheres 
Gerechteſtraße 99, 1 Treppe. 
Eine Wohnung, vier Zimmer nebſt 


Zubehör, zu vermiethen. Näheres bei 
A. Wolff, Neuſtadt 212, I. 


Interims- Theater. 


Vietoria - Garten. 
(Direction E. Hannemann.) 
Mittwoch, den 9. Mai er.: 


Farinelli. 


Operette in 3 Acten von H. Zumpe. 


Krieger- Verein. 


Zum! Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten 
veranſtaltet der Krie erverein am 
Mittwoch, den 9. Mai er., 

Abends 8 Uhr ; 
im Wiener Cafe 
und am 
Sonnabend, den 12. Mai er., 
Abends 8 Uhr 
im 
Hötel z. Kronprinzen 
in Podgorz 


ein Concert 
mit lebenden Bildern. 


Eintrittsgeld für Mitglieder und deren 
Angehörige 20 Pf., für Nichtmitglieder 
30 Pf., ohne der Wohlthätigkeit 
Schranken zu ſetzen. 

Eintrittskarten, außer Abends an der 
Kaſſe, bei den Herren Fleiſchermeiſter 
Paczkowski, Heiligegeiſtſtraße und 
Cigarrenhändler Post, Gerechteſtraße. 

Mitglieder haben ſich durch Vereins⸗ 
abzeichen zu legitimiren. 

Nach dem Concert: 

Tanzkränzehen. 


Der Vorſtand. 
Mailuft! Mailuft! 
Zur Fürſtenkrone Bromb. Vorst. 
Am Himmelfahrtstage: 
Großes Früh » Concert. 
Nachm. von 4 Uhr ab Tanzmuſik bis 12 
Uhr, wozu ergebenſt einladet C. Hempler. 


Möbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 106, I. 
1 Wohnung zu vermiethen Gerechteſtr. 104. 


1 möhl. zin SRHSsES 
ww www W Wwom 


1 möbl. Zimmer zu vermiethen 
Eliſabethſtraßſe 267, III. 


... . mim 


in freundlich möbl. Jimmer iſt von 
ſofort zu verm. Schillerſtr. 410, 2 Tr. 
1 möbl. Zim. v. ſog. z. v. Bäckerſtr. 246, part. 


Eine einzelne Stube 3. verm. Clifabethitr. 37. 
vom 1. Juli oder 1. Octob x 
Geſuch Juli oder 1. October er 


eine Wohnung von 3 Zim., 
Entree, Küche und Zubehör. Offerten unter 
A. 150 an die Expedition d. Ztg. erbeten 


Ein Laden 


mit daranſtoßendemg hellen Zimmer wird 
vom 1. October er. zu miethen geſucht. 
Offerten unter der Aufſchrift flo. 2380 

an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
A. Wohg. zu rern. Dellgegeiſtſtr. 194. 
Ein elegant möbl. Zim. von ſogleich 

zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 176. 
3 m. a. o. Bek. 3. verm. 
Möbl. Zim. Breiteſtr. 4, II. 
Altſtädt. Markt 428 iſt der Ge: 
ſchäfts⸗Keller von ſofort zu vermiethen. 
Dg. m. J. 5. vn. Neüſt. Markt 147/48, 1 Tr 


m Laden und Wohnung, bisher von 
Herrn Arnold Lange Eliſabethſtr. Nr. 268 
bewohnt, iſt vom 1. Oktober d. J. zu ver⸗ 
miethen. Alexander Rittweger. 
Möbl. Zim., Kab. u. Burſcheng. zu 
vermiethen Strobandſtraße 22. 
ne anftändige Mitbewohnerin eines 
ſehr freundlichen Zimmers, Straßenfront 
Bäckerſtr. 214, part., geſucht. Zu ſprechen 
zwiſchen 7 bis 8 Uhr früh. 
A. Strehlau, Wäſche⸗Conf. Näherin. 


Breiteſtraſſe 446/47 it Die Balkon: 
Wohnung vom 1. October er. zu verm. 
Näheres Altſtadt 289 im Laden. 


Kirchliche Nachrichten. 
8 predigen: 

In der altſtädt. eneng: Kirche. 
Donnerſtag (Himmelfahrt), den 10. Mai. 
Vorm. 7½ Uhr: Beichte in beiden Sakri⸗ 

ſteien und Abendmahl. 
Vorm. 9½½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nach der Predigt: Beichte und Abendmahl: 
Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor- und Nachm. Kollekte für die evang. 
Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung. 
In der neuſtädt. evang. Kirche. 
Donnerſtag (Himmelfahrt), den 10. Mai. 
Vorm. 7 Uhr: Beichte und Abendmahl: 
Herr Pfarrer Klebs. 


Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen.“ 


Nach der Predigt Beichte und Abendmahl 
in beiden Sakriſteien. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Vor- und Nachm. Kollekte für den Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der evang.-kuth. Kirche. 
Donnerſtag (Himmelfahrt), den 10. Mai. 
Vormittag 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


r „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 
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